
Halliſche
Jn der Expedition des Kuriers.

Zeitung fur Stadt und Land.
(Redakteur C. F. Schwetſchke.

(Jeden Montag und Donnerstag erſcheint ein Stück,)

Nro 86.

Deutſchland.
Dresden, d. 17. October. Seit dem 12. d. M.

iſt Befehl zur Mobilmachung unſeres Kontingents er
theilt. Ueber den fernern Beſtand unſerer Kom-
munalgarde iſt nun dahin entſchieden, daß alle ſelbſt-
ſtändigen Manner von 21 bis 50 Jahren, mit Aus-
nahme der Geiſtlichen, Lehrer, Aerzte und hoööhern
Richter, zum Eintritt in dieſelbe verpflichtet ſind. Sie
wählt ſich ihre Kommandeurs ſelbſt.

Dresden, d. 20. Oct. Die Unterſuchung ge
gen die hierſelbſt bei den tumultuariſchen Auftritten
verhafteten Perſonen geht raſch vorwarts und iſt ge
gen mehrere bereits beendigt. Gegen drei derſelben iſt
auf Zuchthausſtrafe, gegen neun auf Gefaängniß nach
Verhaltniß ihrer Schuld bis zu ſechs Wochen erkannt
worden. Dagegen ſind auch viele in Anſehung de-
ren ein Verdacht ſich nicht begrundete, der Haft wie-
derum entlaſſen.

Hannover, d. 19. October. Es wird gegen
Ende dieſes Monats im Fuürſtenthume Göttingen
eine Obſervations Diviſion zuſammengezogen, welche
aus der zweiten Batterie reitender Artillerie, zwei

Donnerstag den 28. October 1830.
(Hierzu eine Beilage.)

Schwadronen von Cambridge Huſaren und zwei
Schwadronen König Uhlanen, und drei Bataillonen
Infanterie beſteht. Den Oberbefehl fuhrt der Gene
neral Major L. v. d. Buſſche.

Meiningen, d. 16. Oct. Dem heutigen Stucke
unſers Regierungs und Jntelligenzblattes iſt folgen-
der öffentlicher Aufruf beigegeben worden:

Meine getreuen Unterthanen! Jn dieſer heftig auf
geregten Zeit, deren zerſtörender Geiſt ſich immer dro
hender ausſpricht, nehmet ein Wort zu Herzen, das
ich unmittelbar an Euch, an die Getreuen alſo
gewiß an die große Mehrzahl meiner geliebten Unter
thanen richte. Haltet Euch zu mir, damit Wir, durch
Eintracht ſtark, Aufruhr und Geſetzloſigkeit mit ihren
verwüſtenden Folgen von uns entfernt halten, noöthi
genfalls mit gewaffneter Hand bekämpfen. Hegt Jhr
Wunſche, die ich im Jntereſſe der Geſamtheit zu er
füllen vermag ſaäumt nicht, Sie mir auf dem Ord-
nungswege zu eroöffnen. Jch helfe gern, wo ich kann!
Aber vertraut mir unbedingt, ſo wie ich Euch vertraue,
und wirkt ſelbſt nach Kräften mit zur Erhaltung der
Ruhe und Ordnung. Meiningen, den 12. Oct.
1830. Bernhard Erich Freund.“ Gewiß

See



wird dieſe herzliche Sprache eines Fürſten, der in ihr
keine abgedrungenen und erheuchelten Geſinnungen an
den Tag legt, mit der vielmehr alle ſeine bisherigen
Regierungshandlungen in dem innigſten Einklange ſte
hen, jeden etwa glimmenden Unruhfunken ſogleich
verlöſchen.

Niederlande.
Aus dem Haag, d. 19. Oct. Geſtern hat die

Eröffnung der ordentlichen Seſſion der General Stag
ten hier ſtattgefunden. Die Königl. Thronrede ſpricht
ſich zwar mit Bedauern uber die Revolution aus, er
kennt auch eine Trennung in der Verwaltung der bei
den großen Theile des Reiches als nothwendig an, er
klart aber, wie naturlich, den feſten Willen, die Ord
nung wieder herzuſtellen und verſichert, im Einver-
ſtandniß mit den Bundesgenoſſen, alle Maaßregeln
getroffen zu haben, um die Exiſtenz des Reiches zu ga
rantiren. Sie ſchließt folgendermaßen „Edelmögende
Herren! Der ſchnelle Gang der Ereigniſſe, die ſeit
einigen Wochen dieſes Konigreich erſchuüttern, kann
noch auf mehrere andere unſerer Jnſtitutionen einwir-
ken. Der Ausgang dieſer Ereigniſſe laßt ſich noch
nicht vorausſehen, und die ganz unerwarte
ten heute von Antwerpen eingegange-
nen Nachrichten geben einen neuen Beweis
von den taglichen Fortſchritten einer wirklichen
Trennung der beiden großen Theile des Reiches
Jnzwiſchen ſehe Jch dieſem Ausgange mit Ver-
trauen entgegen, denn Mein Gewiſſen iſt ruhig. Jch
darf fortdauernd auf Jhre Mitwirkung, auf die der
treuen nördlichen Provinzen, ſo wie auf die Unter-
ſtützung Meiner Verbundeten rechnen, die das politi-
ſche Syſtem Europa's aufrecht erhalten werden. Jch
ſtehe noch an der Spitze eines Volkes, deſſen religiö-
ſer Sinn die beſte Bürgſchaft fur den Schutz und Schirm
des Allmachtigen gewährt.“

Aus dem Haag, d. 19. October. Die fort-
dauernden unguünſtigen Nachrichten aus den aufruühre-
riſchen Provinzen haben den Unmuth der Hollander
auf das Aeußerſte geſteigert. Unter dieſen Umſtanden
iſt die entſchiedene Sprache, die in der Eröffnungsre-
de des Königs herrſcht, mit Jubel aufgenommen wor-
den, und die Begrüßung Sr. Maj. und des von Ant-
werpen hier angelangten Prinzen Friedrich, der der
Eröffnung der Generalſtaaten beiwohnte, war enthu-
ſtaſtiſcher als je. Die Rüſtungen werden mit Kraft
und Nachdruck fortgeſetzt und die in dieſer Hinſicht aus
den Provinzen einlaufenden Nachrichten ſind ſehr gun
ſtig Es ſcheint, als wenn die Nachrichten aus Ant
werpen, welcher in der Rede Sr. Maj. Erwähnung
geſchieht, auf den Beſchluß Sr. königl. Hoheit des
Prinzen von Oranien Bezug haben, auch in
den Provinzen Limburg und Antwerpen die Abordnung

nen Beifall bei den Belgiern finden wurde.

von Deputirten zu dem Bruſſeler Kongreß zu erlauben,
und ſo faktiſch die Unabhängigkeit Belgiens anzuer-
kennen.

Aus dem Haag, d. 20. October. Nachdem
der Kaiſerl. öſterreichiſche Geſandte hier angekommen
iſt, darf man nun eheſtens dem Beginn der wichtigen
diplomatiſchen Konferenzen, die hier unter den Ge-
fandten der hohen Mächte ſtattfinden werden entge-
gen ſehen, und es iſt zu vermuthen, daß der erſte
Schritt, der von dieſer Seite geſchieht, darin beſtehen
wird, daß man von beiden Seiten einen vollſtandigen
Waffenſtillſtand fordert. Gut unkterrichtete Leute
wollen wiſſen daß dem Entſchluſſe Sr. Königl. Ho
heit des Prinzen von Oranien, die bekannte Prokla
mation vom 16. d. zu erlaſſen, folgende Umſtande vor
angegangen ſeyen Der Prinz, heißt es, habe feinem
erlauchten Vater berichtet, daß er keine andere Mög-
lichkeit zur Beruhigung der ſüdlichen Provinzen er-
kenne, als die, daß er (der Prinz) die Krone Bel-
giens entweder unter dem Titel eines ſouverainen Für
ſten, Herzogs oder auch was ihm am angenehmſten
ware, eines Gouverneurs oder Statthalters ubernäh
me, welches Letztere jedoch dem Anſcheine nach, kei

Seine
Majeſtät habe darauf in einem uberaus vaterlich und
gemuthlich abgefaßten Schreiben geantwortet, daß,
falls dem Prinzen die Krone von Belgien angebo-
ten werden ſollte und dies dem Aufruhr ein Ende ma
chen könne, Hochſtdieſelben, um Blutvergießen zu ver
meiden und das Gluck des Prinzen und ſeiner Nach
kommen zu befördern, unter folgenden drei Bedingun
gen nichts dagegen haben wurden: 1) daß auch die
Einwilligung der hohen Bundesgenoſſen Sr. Maj. da-
zu erlangt wird 2) daß, ſo lange die Unterhandlun
gen darüber ſchweben, die noch von den Königl. Trup-
pen beſetzten Feſtungen im Beſitz derſelben bleiben
3) endlich, daß in keinem Falle das Großherzogthum
Luxemburg unter das belgiſche Gebiet begriffen wird.
Nach Empfang dieſes Schreibens habe der Prinz ge-
gen die Mitglieder der Regierung in Antwerpen geau
ßert, daß er dadurch befugt zu ſeyn glaube, ſich zum
Haupte der proviſoriſchen Regierung Belgiens zu er-
klaren zwar hatte ein Theil dieſer Mitglieder davon
noch abgerathen, allein nach geſchehener Ruckſprache
mit allen in Antwerpen anweſenden notabeln Belgiern,
namentlich dem Grafen von Celles, den Herrn Le Hon,
Brouckère und Anderen, habe Se. Königl. Hoheit den
Entſchluß gefaßt, die bekannte Proklamation zu er-
laſſen, deren Verantwortlichkeit jedoch die Miniſter
Herzog von Urſel, de la Coſte und van Gobbelſchroy
nicht hatten übernehmen wollen. Der Herzog von
Urfel hat darauf auch Antwerpen verlaſſen und ſich

nach feinen Guütern begeben. Die beiden anderen Mi-
niſter ſind hier im Haag angekommen und haben, da
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ſie ſich außer Stande ſehen, dem Staate in ihren Ver
haltniſſen auch ferner noch dienen zu konnen, beim
Könige um ihre Entlaſſung nachgeſucht, die ihnen
auch wie man vernimmt, von Sr. Majzeſtat gewahrt
worden iſt.

Arnheim, d. 20. October. Unſere Zeitung be
hauptet heute, daß nicht blos das brittiſche und preu-
ßiſche Kabinet ſondern auch das franzöſiſche beſchloſ
ſen haben in die belgiſchen Angelegenheiten zu inter
veniren.

Antwerpen, d. 18. October.
nehmen auch hier uberhand und haben dem General
Baron Chaſſé gezwungen, die Stadt in Belage-
rungs- Zuſtand zu erklaren.

Der Prinz von Oranien geſtehet zwar immer mehr
zu und hat nun in einem Tagesbefehl den Truppen an
gekündiget, daß die Trennung der National Belgier
und Hollander Corpsweiſe in Kurzem ſtattfinden wird,
inzwiſchen rücken die Jnſurgenten unſerer Stadt im-
mer naher, und Mecheln iſt von den Königlichen Trup-
pen bereits geraumt worden. Hier in der Stadt iſt
die Brabanter Fahne zwar noch nicht aufgeſteckt, doch
wird bereits von mehreren Einwohnern die Brabanter
Kokarde getragen. Man glaubt auch nicht, daß un
ſere Stadt, falls die Bruſſeler hier erſcheinen ſollten,
dieſen einen beſondern Widerſtand bieten werde.

Antwerpen, d. 19. Oct. Bei der vorgeſtern
ſtattgefundenen Beſetzung des (nur 8 Stunden von hier
entfernten) Stadtchens Lierre durch die Jnſurgenten

Die Unruhen

ſind von den letzteren einige Hundert durch die Kö
nigl. Truppen zu Gefangenen gemacht worden. Ge-
ſtern iſt bei Ouffeln, dieſſeits Mecheln, ein heftiges
Gefecht zwiſchen den belgiſchen Freiwilligen und den
Königl. Truppen vorgefallen. Jn Mecheln ſelbſt ha-
ben geſtern unruhige Auftritte ſtattgefunden.

Brüſſel, d. 18. Oct Ein erneuter Vorſchlag
die Gefangnen auszuwechſeln wurde von dem Prinzen
von Oranien angenommen, aber von dem Prinzen
Friedrich, welcher noch die Hollandiſche Armee befeh
ligt, verworfen.

Die Genter Citadelle hat ſich geſtern Abend erge
ben. Sempſt und Campenhut ſind ſeit geſtern ge
raumt. Geſtern Abend wurde zu Mecheln eine drei-
farbige Fahne aufgeſtellt. Man erwartet die Räu
mung von Antwerpen vor den Wahlen.

Brüſſel, d. 18. Oct. Die mit Entwerfung ei
nes neuen Grundgeſetzes beſchaftigte Kommiſſion ſetzt

ihre Arbeiten fort. Das monarchiſche Prinzip, ſo
wie die Errichtung einer erblichen Pairs Kammer, iſt
von derſelben anerkannt worden.

Gent, d. 18 October. Die Doktoren van de
Mortele und Gregoire haben, an der Spitze
von 70 entſchloſſenen Männern eine Expedition nach
der Provinz Zeeland unternommen. Geſtern Mor
gen ſind ſie zu Yſendyk eingeruckt und mit lebhaf
ter Freude empfangen worden. Die Nationalfahne
wurde aufgepflanzt und das proviſoriſche Gouverne-
ment anerkannt. Von da wandten ſie ſich nach Sas
van Gent.

22 m c

Bekanntmachungen.
Theilungshalber ſoll von den Erben des verſtorbenen

Einwohners Chriſtoph Weiſe von hier, das denſel
ben zugehörige in der Kapellengaſſe belegene Wohnhaus
nebſt Zubehör welches nach Abzug der Laſten 128 Thlr.
geſchätzt worden, öffentlich jedoch freiwillig verkauft
werden, und es iſt ein einziger Bietungstermin auf

den 29. December 18380
fruüh 11 Uhr im hieſigen Königl. Gerichtsamte anbe-
raumt worden zu welchem daher beſitz und zahlungs-
fähige Kaufliebhaber eingeladen, die unbekannten Real-
prätendenten aber, bei Vermeidung der Pracluſion, mit
ihren Anſprüchen hierdurch adcitirt werden.

Gerbſtädt, den 25. September 1830.
Königl. Preuß. Gerichts Amt.

Facilides.

Zum öffentlichen nothwendigen Verkauf des dem
hieſigen Korbmacher Gottfried Buſch zugehoörigen,
hierſelbſt in der langen Gaſſe sub No. 546. belegenen
Wohnhauſes nebſt Zubehör, welches nach Abzug der
öffentlichen Laſten auf 534 Thlr. 20 Sgr. abgeſchatzt
worden iſt, und zur Anmeldung und Nachweiſung der
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realanſpru-
che, ſtehet ein Termin auf

den 17. Januar k. J.
des Vormittags um 9 Uhr an hieſiger Gerichtsſtelle vor
dem ernannten Deputirten Herrn Land GerichtsRath
Gneiſt an, wozu alle beſitz und zahlungsfaähige Kauf-
luſtige, ſo wie die unbekannten Realgläubiger, und
zwar letztere bei Vermeidung der Prakluſion gegen den
neuen Beſitzer, hierdurch vorgeladen und reſp. aufgefor
dert werden.

Eisleben, den 8. October 1830.
Königl. Preuß. Land Gericht.

Grabe.
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Da verſchiedene Nachgebote auf die dem Herrn
Mitius zugehörigen, in den Tagen vom 2lſten bis
23. d. Mts. öffentlich ausgebotenen Aecker und Wieſen
in der Löbejuner Flur, angemeldet ſind ſo habe ich
zur Aufnahme derſelben auf mehrfaches Anſuchen der
Betheiligten, einen neuen Termin auf

den 3. November, Nachmittags 3 Uhr
anberaumt. Zu dieſem Termine erſuche ich alle Bie-
tungsluſtigen ſich einzufinden, und bemerke hierbei aus-
drucktich, daß die Koſten dieſes Termins von Herrn
Mitius allein ubernommen worden ſind, ſo, daß
Niemand von ſeinem Nachgebote Koſten zu befurch
ten hat.

Sollte übrigens Jemand ein Nachgebot vor dem
Termine abzugeben wunſchen, ſo wird derſelbe täglich
hierzu in meinem Bureau Gelegenheit haben, auch wer-
den ſchriftliche Nachgebote von mir angenommen.

Halle, den 26. October 1830.
Der Juſtiz Commiſſarius

Wilke.
Die Erben des hieſelbſt verſtorbenen Buchdrucker-

herrn Grunert beabſichtigen, das von demſelben nach-
gelaſſene, allhier am Moritzkirchhofe sub No. 609. be-
legene, in gutem baulichen Stande ſich befindende Haus
und Zubehör, beſtehend in 6 Stuben, 8 Kammern,
2 Küchen, gutem Bodenraum, Hofraum, einem ſehr
geräumigen trockenen Keller, Holzremiſe 2c. im Wege
der Lieitation oöffentlich freiwillig zu verkaufen.

Jm Auftrage gedachter Erben habe ich daher zur
Annahme der desfallſigen Gebote einen Termin auf

den 25. November Nachmittags 3 Uhr
in meiner Schreibſtube anberaumt, und lade Kauflieb-
haber dazu ergebenſt ein.

Die Bedingungen können täglich bei mir eingeſehen
werden.

Halle, den 26. October 1830.
Der Juſtiz-Commiſſarius

Wilke.
Holz verkauf.

Montag den 1. November c., früh 10 Uhr, ſollen
auf dem Schlage im Tafelwerder bei Lettin eine
Quantität Ruüſtern auf dem Stamme und melirte Reie-
holz Schocke meiſtbietend verkauft, und die desfallſigen
Bedingungen vor dem Termine bekannt gemache werden.

Petersberg, den 25. October 1830.
Jm Auftrag.

Fromme, Königl. Oberforſter.
Auf den Antrag der nachgelaſſenen Wittwe und Er

ben des zu Drohndorf verſtorbenen, geweſenen Her
Jogl. Pachtmullers Heinrich Löwe, ſoll die, zum
Lowe'ſchen Nachlaſſe mitgehörige, unter hieſiger Amts
Jurisdiction zwiſchen Guüſten und Amsdorf ge-
legene

m

Waſſermuhle, die ſogenannte Untermuhle, mit
drei Mahlgängen, einer Oelmuhle mit acht Paar
Stampfen, mit allen Muhleninventarienſtucken
und ſonſtigem Zubehör, den dabei belegenen Wie
ſen, den Garten und Holzungen auch Gerecht-
ſamen,

auf den 26. November d. J. im Herzogl. Amte auf
4 Jahre von Oſtern 1831. bis Oſtern 1835, meiſtbie-

tend verpachtet werden.
Herzogl. Amts wegen werden daher Pachtluſtige

hiermit aufgefordert, in dem anberaumten Verpach-
tungs- Termine vor Herzogl. Amte hieſelbſt, Vormit-
tags um 10 Uhr, zu erſcheinen, ihre Pachtgebote auf
dieſes Muhlengrundſtuck, unter denen im Licitations-
termine bekannt gemacht werden ſollenden, auch vor
dem Termine in der Amts Canzlei eingeſehen werden
könnenden Pachtbedingungen zum Protocoll zu geben,
darauf aber des Pachtzuſchlags deſſelben gegen das
Meiſtgebot auf die beſtimmten Jahre, nach abgegebe-
ner Erklärung der Erb Jntereſſenten, zu gewartigen.

Urkundlich unter Aints Hand und Siegel ausgefer
tigt und öffentlich ausgehangen. So geſchehen Amt
Warmsdorff, am 17. October 1830.

Herzogl. Anhalt. Juſtiz- Amt daſelbſt.
F. W. Bäntſch. E. Hädicke.

Act. jur.

Mittwoche den 3. November Vormittags 10 Uhr,
wird das bei dem Bau des Gerinnes bei der Königl.
Muühle zu Wettin im Gebrauch geweſene Material,
an brauchbarem und ſchlechtem Holz, Bohlen und Brett,
auch einigen Pumpen und andern Gerathſchaften, of
fentlich dem Meiſtbietenden uüberlaſſen werden.

Halle, den 26, October 1830.
Der Bau Jnſpector

Schulze.

Kutſchwagen- und Pferdegeſchirr- Auction.
Kunftigen Dienstag, als den 2. November c., Vor

mittags 10 Uhr, ſollen in dem am untern Steinthore
sub No. 167. belegenen, dem Herrn Profeſſor Kaul-
fus zugehörigen Hauſe, eine im beſten Stande befind
liche zweiſpännige, in 4 Federn hängende moderne ver-
deckte Chaiſe, ein dergl. Korbwagen mit Verdeck, ein
dergl. Leiterwagen mit Zubehör und Ladezeug, 1 Küpp
karre, 1 zweiſpanniger Schlitten mit Rehdecke, 1 Paar
neue Kutſchgeſchirre mit Neuſilber beſchlagen und dergl.
Stangen, 1 Paar alte dergl., 1 Paar neue Kumme-
geſchirre, 1 Paar alte dergl., 2 Reitſattel, 1 Reitzaum,
1 Paar Trenſen, 1 zweiſpanniges vollſtändiges neues
Schlittengeläute u. d. m., öffentlich meiſtbietend gegen
gleich baare Bezahlung verſteigert werden.

Halle, den 22. October 1830.
Der Taxator und Auctionator Holland.



Vieh Auetion.
Jn Folge Hoher Verfügung vom 15. October c.,

ſollen die dem Koſſathen Johann Gottfried
Friedrich Gölicke in Beeſen an der Elſter ab
gepfändeten

2 Schelben, und
2 Schweine

im Termin den 6. November c. Nachmittags um 2
Uhr, in dem Gölicke'ſchen Gute offentlich gegen ſofort
auf der Stelle zu leiſtende Zahlung in Preuß. Courant
verſteigert werden.

Halle, den 18. October 1830.
3 Der Land Gerichts Exekutor

Schade.
Die Liſten der ten Klaſſe 62ſter Klaſſen Lotterie

ſind angekommen und können bei uns nachgeſehen
werden.

Außer den kleinern Gewinnen fielen diesmal in un-
ſere Collecte

1 Gewinn à 500 Thlr.

2 à 2006 à 100welche gegen Aushändigung der Looſe bereit liegen.
Die Ziehung der Sten Klaſſe beginnt den 16. No-

vember und muß die Renovation der Looſe, bei Ver
luſt des Anrechts, bis ſpäteſtens den 13. November
erfolgen.

Kauflooſe ſind noch bei einem Jeden von uns zu
haben.

Lehmann. Runde.

Bekanntmachung.
Wir haben Herrn C. G. A. Runde in Halle

ein Lager unſeres bekannten
„„Aechten Bremer Thee- Tabacks“

uübergeben, und verkauft derſelbe zu unſern folgenden
feſtgeſetzten Fabrikpreiſen:

No. 25. 3. 4. 5. 6. 8. 10.

S. 5. 16.Kreymborg Scheper.
Jch beziehe mich auf vorſtehende Anzeige, und be-

nachrichtige alle reſp. Herren Raucher, daß ich erwahn-
ten ächt Bremer Thee- Taback mit mehreren Ken-
nern gepruft, und ihn leicht und ſehr wohlriechend ge
funden habe, und' glaube ich daher, ihn allen Liebha-
bern von gutem und leichtem Taback mit Recht empfeh-
len zu durfen.

C. G. A. Runde.

pt. J v à Sgr.

Es iſt alle Woche Gelegenheit nach Berlin zu fah-
ren, ſo wie auch Gelegenheit nach Frankfurt an der
Oder, bei Kröning in der Schmeerſtraße No. 710.,

Feiner Melange-Canaster No- II.
das richtige th von 32 Loth à 5 Sgr.

Jeden Liebhaber einer leichten und angenehm riechenden
Pfeife Rauchtaback empfehle ich dieſe Sorte Melange-
Canaster als durch beide Eigenſchaften ſich vortheilhaft
auszeichnend.

Friedr. Picht,
Ober Leipziger Straße No. 1650.

Bei C. A. Schwetſchke und Sohn in Halle,
ſo wie in allen Buchhandlungen, iſt zu haben

Dr. Joh. Friedr. Heinze's
kaufmaänniſcher Briefſteller

und Handlungs- Comptoiriſt. Enthaltend: alle Arten
im kaufmänniſchen Leben vorkommender Briefe und
Aufſätze nach den beſten und bewährteſten Muſtern und
Formularen, grundliche Belehrungen über die neueſten
Handelsverhaltniſſe der vorzüglichſten Handelsplaätze Eu
ropens, in Anſehung der Geld und Wechſel Courſe
der Maße und Gewichte und anderer auf den kauf,
manniſchen Verkehr Bezug habenden Gegenſtände
nebſt einem merkantiliſch-terminologiſchen Woörterbuche,
welches alle in der kaufmänniſchen Sprache gebraäuchli
che Ausdruckeß und Woörter genau und allgemein ver-
ſtandlich erklärt. Ein nutzliches Hulfsbuch fur Kauf-
leute, Fabrikanten, Manufacturiſten u. ſ. w., vorzug
lich aber fur Junglinge, die ſich der Handlung widmen.

Dritte, verbeſſerte und vermehrte Auflage.
8. Preis 1 Thlr. 25 Sgr.

Jungen Leuten, die ſich dem Handelsſtande widmen,
iſt dieſes treffliche Buch mit Recht zu empfehlen. Ge
e rats dritte Auflage iſt vielfach verbeſſert und be
reichert.

J

Daß ich von heute an meinen Lederausſchnitt- Handel
in den im Hauſe des Hrn. Dr. med. Schotte, große
Ulrichsſtraße sub No. 40., belegenen Laden verlegt
habe, zeige ich meinen geehrten Kunden hierdurch ganz
ergebenſt an.

Halle, den 20. October 1830.
Gottlieb Lemrich, Lohgerber.

n
H a Wir empfingen zu dieſem Herbſt wiederum 9
K eine bedeutende Sendung nach dem neueſten

Pariſer und Berliner Geſchmack verfertigte
V Tuch Damenmantel in der größten Auswahl
O und in verſchiedenen Stoffen; wir verfehlen G
A nicht, einem hochgeehrten Publicum in und
P außerhalb Halle dies ergebenſt anzuzeigen.

9 F. Mendel Comp.

S



Die Watten- Fabrik im Scharren Gebäude
am Butter Markt empfiehlt ſich mit einem vollſtändig
aſſortirten Lager in roher Baumwolle. Der Verkauf
findet von ganzen Ballen bis zum Z. Ctur. Statt, und

6

werden ſich die reſp. Käufer von der Billigkeit der Preiſe
und Gute der Waare ſelbſt überzeugen.

Einem geehrten in und auswaärtigen Publikum zeige
ich ergebenſt an, daß ich in meinem Hauſe, Leipziger
ſtraße No. 301., ein Magazin fertiger Herren Kleider
etablirt habe, und verſpreche bei guter und moderner
Arbeit die möglichſt billigſten Preiſe; auch nehme ich zu
jeder Zeit Beſtellung an.Pelte, den 28. October 1830.

Tardel, Schneidermeiſter.

Beſte Bremer Eigarren,
leicht und angenehm von Geruch, empfing ich ſo eben,
und verkaufe dieſelben, ſowohl in Kiſten von 100 Stuck,
als auch einzeln zu ſehr billigem Preis.

e u D. F. Gerlach,große Klausſtraße No. 326.

D Die bereits fur das Jahr 1831. erſchienenen Taſchen-

bucher, als
Minerva mit 9 Kupfern 2 Thlr.
Urania mit 7 Stahiſtichen 2 Thlr.
Penelope mit 8 Kupfern 1 Thlr. 20 Sgr.

ſämmtlich in elegantem ſaubern Einband, ſind bei mir

za vares D. F. Gerlach,
große Klausſtraße No. 826.

Hr. Vogler's die Zähne reinigende und das
Zahnfleiſch ſtärkende Zahntinktur in kleinen Gla
ſern zu 10 Sgr., großen 20 Sgr empfiehlt

die Gerlachſche Handlung,
große Klausſtraße No. 826.

Pacht -Geſuch.
Ein Laden nebſt Wohnung in einer lebhaften Ge-

gend der Stadt oder einer der Vorſtädte von Halle,
welcher zum Material Handel eingerichtet iſt, oder leicht
eingerichtet werden kann, wird zu Oſtern oder Michaelis
k. J. gegen annehmliche Bedingungen von einem reellen
Mann zu pachten geſucht.

Verpachtluſtige, hierauf reflektirende Beſitzer werden
gebeten das Nähere gefälligſt in den Vormittagsſtunden
von 8 bis 10 Uhr beim CanzleiAſſiſtent Hrn. Wehr-
mann, in der Schmiede auf dem Strohhofe wohnhaft,
zu erfragen.
Es ſind bei mir Böttcherreifſtangen von allen Gat-
tungen, wie auch 1jährige Korbmacherweiden und auch
Schilfdecken hinter die de r Abhaltung von

tigkeit, um billige Preiſe zu bekommen.Fenggkent Meſcheerneiſee Knöchel,
in Glaucha No. 1908.

m

Jn einer Ausſchnitt und Modewaarenhandlung
wird ein Lehrling baldigſt verlangt. Nachweiſung er
theilt

P. Heinemann,
in den Neunhäuſern.

22

Einem geehrten Publikum widme ich hierdurch die
ergebenſte Anzeige, daß ich auf nächſten Montag als
den 25. October die Gaſtwirthſchaft auf der Maille
bei Halle antreten werde. Jndem ich ganz ergebenſt
bitte, genanntem Gaſthauſe das ihm früherhin zu Theil
gewordene guütige Zutrauen bei meinem Antritte von
Neuem zu ſchenken verſichere ich zugleich, daß ich eif-
rigſt bemüht ſeyn werde, daſſelbe durch prompte und
reelle Bedienung der durch ihren werthen Beſuch mich
Beehrenden beſtmöglichſt zu rechtfertigen. Es wird mir
dieſes zwar dann erſt ganz nach meiner Abſicht mög
lich ſeyn, wenn ich meine Kraft ungetheilt der neu anzu
tretenden Wirthſchaft widmen kann, was ich erſt in un
gefahr 6 Wochen, nach Uebergabe meiner bisherigen
Gaſtwirthſchaft die gleich nach der hieſigen Groß
und Kleinkirmeß Statt findet im Stande bin doch
werde ich auch bis dahin Alles aufbieten, um meinen
werthen Gaſten auf der Maille zu ihrer Zufriedenheit
aufzuwarten.

deideburg, den 23. October 1830.
J. G. Kuühne,

zeitheriger Pachter des Minterſchen Gaſthofes
hieſelbſt.

Sonntag den 31. October und Montag den 1. No-
vember ſoll bei mir das Kirmeßfeſt gefeiert werden,
wozu ich ergebenſt einlade.

F. A. Hirſch,
Gaſtwirth am Petersberge.

Jch bin geſonnen, künftigen Sonntag den 31. Octo-
ber, Nachmittags 2 Uhr, verſchiedene Hoölzer, als:
Pappeln Ellern und Ruſtern, desgl. mehrere Schock
Satzruüſtern zu verkaufen.

Der Koſſathe Voigt in Rädern.,
Zukunftigen Sonntag uüber acht Tage, als den

7. November c., ſoll Ball gehalten werden, wozu ſeine
Freunde und Goönner ergebenſt einladet

Elbitz, den 26. October 1830.
Chr. Schultze.

Holzverſteigerung.
Freitags, den 29. d. von fruh 8 Uhr an, ſollen in

dem mir gehörigen Rogkenholze bei Gutenberg Reis-
holzſchocke und Eichen, ſo wie andere Bäume auf dem
Stamme, dem Meiſtbietenden käuflich uberlaſſen wer
den. Die nähern Bedingungen werden an genanntem
Tage, vor Anfang der Verſteigerung, bekannt gemacht.

von Lehmann.



Reideburg ſind nachſtehende Sorten zu haben
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Da ich geſonnen bin, meinen in der Reſidenzſtadt
Cöthen dicht am Markte, dem Rathhauſe geyenuber,
belegenen Gaſthof, der große Gaſthof genannt, wo
von die jetzige Pacht am 1. April 1831. zu Ende gehet,
meiſtbietend mit ſämmtlichen, mir dabei eigenthumlich
zuſtehenden Jnventarien und Zubehöör, mit einer dar-
auf ruhenden Braugerechtigkeit, jedoch mit Ausnahme
des Ackers, zu verkaufen ſo habe ich hierzu

den 4. Novbr. 1830.
als Termin anberaumt, und lade alle zahlungsfähige
Kaufluſtige hierdurch ein, gedachten Tages in dem Ter
mine, der fruüh von 9 bis Mittags 12 Uhr anſtehet, im
großen Gaſthof zu Cöthen ſich einzufinden, ihre Gebote
abzugeben und nach der bis 4 Uhr Nachmittags vorbe-
haltenen Genehmigung, woruüber alsdann Erklärung
erfolgen ſoll, des Zuſchlags an den Meiſt- und Beſt-
bietenden gewartig zu ſeyn; wobei ich noch kurzlich be
merke, daß dieſer Gaſthof 15 Zimmer und einen Saal,
auch viele Stallung hat, als mitten in der Stadt ge
legen aber, faſt von allen Fremden, die am hieſigen
Herzogl. Hofe erſcheinen, insbeſondere zur Jagdzeit, be
ſucht wird, und daß auch diejenigen hier als in einem
Gaſthofe gleich an der Straße, einzukehren pflegen,
weiche von Hamburg und Magdeburg über Cö-
then nach Leipzig reiſen.

Die Kaufbedingungen, worunter vorzuglich die-
jenige gehöort, daß zur Erfullung des Gebots die
Summe von 200 Thlr. Gold ſofort am Terminstage
baar eingezahlt oder dafur annehmliche Sicher-
heit beſtellt werden muſſe, ſind im Termine und ſchon
vorher bei meinem Bevollmaächtigten, Herrn Hofrath
Bramigk in Cöthen, einzuſehen, und kann auch
dor dem Termine, wenn ſich ein annehmlicher Kauflu-
ſtiger finden ſollte, mit demſelben abgeſchloſſen werden
nur muß dies zeitig und unabanderlich wenigſtens 14
Tage vor dem Termine geſchehen damit letzterer noch
in den öffentlichen Blättern gehörig abgekündigt werden
kann.

GroßPaſchleben bei Cöthen, den 2. Oct. 1830.
Der Oelmüller und Gaſtwirth

Bernieck.

Verkauf.Zwei alte, doch noch brauchbare Ackerpferde ſind
auf dem Rittergute Beeſen a. d. Elſter zu verkaufen.

Obſtbäume- Verkauf. T
Bei dem Gaärtner Worg zu Sagisdorff bei

1) Veredelte ſehr ſchöne Sorten Aepfelſtämme, 7 Fuß
hoch bis zur Krone, à Schock 14 Thlr.

Veredelte Suß-Kirſchen, ebenfalls 7 Fuß hoch,
à Schock 12 Thlr.

8) Nicht veredelte SußKirſchen, 6 Fuß hoch, à
Schock 6 Thlr.

Außer Getreide kaufe ich auch weiße Bohnen.
Bambach in Trotha

Der beliebte Orientaliſche Räucher Bal
ſam von G. Florey jun. in Leipzig, welcher alle
übrigen dergleichen Fabrikgte an Wohlgeruch ubertrifft,
iſt fortwährend in Fläſchchen à 73 Sgr. zu bekommen bei

Herren C. Schreiber Comp. in Wettin.

Widerlegung.
Es hat ſich das Gerucht verbreitet, daß ich Hanföl

eingekauft habe, um es unter das Ruüböl zu miſchen
und vortheilhaft zu verkaufen. Dieſer, meinem Ge
ſchäft ſo nachtheiligen Verlaäumdung, widerſpreche ich
hiermit nicht nur öffentlich, ſondern als Gegenbeweis
verſichere ich auch dem, der mir nachweiſet, daß ich auch
nur die geringſte Quantität Hanföl in dieſem Jahr ir
gendwo eingekauft habe, die Auszahlung von

Einhundert Thaler Preuß. Cour.,
werde aber auch nicht unterlaſſen, jeden mir vorkommen
den Verlaumder zur gerichtlichen Verantwortung und
Beſtrafung ziehen zu laſſen.

Raßnitz bei Merſeburg, den 25. Oct. 1830.
Der Muhlenbeſitzer

Fuchs.

Bei C. A. Schwetſchke und Sohn in Halle
iſt zu haben

Magdeburger Volkskalender. S8r Jahrg. f. 1831.
Mit 1 Kypfr. und 1 Karte. geh. 10 Sgr.

ſo wie auch bei uns alle ubrigen Volkskalender ſtets vor
rathig zu haben ſind.

Von dem Werke:

Das Weltoll,ein geographiſch, ſtatiſtiſch naturhiſtoriſches
Handwoörterbuch.

Mit Lithographien.
Frankfurt a. M., bei Carl Friederich.

Preis fur das Heft 44 Ggr. oder 18 kr.
iſt ſo eben das Ite und 2te Heft des 12ten Bandes er
ſchienen. Vielfachen Wuünſchen zu entſprechen, hat die
Verlagshandlung durch Grundung einer neuen Re
daktion die Einrichtung getroffen, daß das ganze Werk
dem erſten Plane zufolge in 150 Heften vollendet ſeyn
wird. An Vollſtändigkeit oder Intereſſe ſoll es deswe-
gen nichts verlieren, nur die vielen Tauſend Artikel,
welche als weniger bedeutend in einem ſolchen Werkernur
eben angefuhrt werden durfen, ſollen mit mööglichſter
Kürze abgefaßt dagegen, was nur irgend größeres
Intereſſe hat, mit Ausfuhrlichkeit behandelt werden.

So wird in wenigen Jahren ein Werk vollſtandig,
das in alphabetiſcher Ordnung die ganze alte und neue
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Geographie und Statiſtik mit Beruckſichtigung des
Wiſſenswurdigſten aus der Weltgeſchichte, die Mytho-
logie, Aſtronomie und eine vollſtändige Naturgeſchichte
aller drei Reiche enthalt. Von den erſten 11 Ban-
den oder 56 Heften mit 56 Lithographien ſind noch
Exemplare durch jede gute Buchhandlung zu beziehen.

Zu haben in Halle bei C. A. Schwetſchke
und Sohn.

An die Beſitzer des Converſations-
Lexicon.

Wir erlauben uns, Sie auf ein Werk aufmerkſam
zu machen, ohne welches viele Artikel des Converſa-
tionsLexicon, vorzüglich den Dilettanten, dunkel
bleiben.

Es erſcheint unter folgendem Titel:

Syſtematiſche Anleitung zum faßlichen
und wurdigen Gebrauch des Conver-
ſations-Lexicon, vorzuüglich für Di-
lettanten.

Iſte Abtheilung. Wiſſenſchaft.

2te Kunſt.Dieſes Werk iſt in allen ſoliden Buchhandlungen zu
haben.

Gotha, den 1. October 1830.
Henning sſche Buchhandlung.

Neues Etabliſſement.
Die heute erfolgte Eröffnung meiner

Tuchhandlung
Schmeerſtraße No. 483. im Hauſe des Hrn. May

(dem Local, was fruher Hr. Puſch inne hatte)
beehre ich mich, hiermit ergebenſt anzuzeigen und ſolche
demnächſt dem Wohlwollen und dem Vertrauen eines
geehrten Publikums bei Ertheilung von Aufträgenj zu
empfehlen.

Bereits im Beſitz eines wohlaſſortirten Tuchlagers
in den gangbarſten und neueſten Modefarben von der
geringſten bis zur feinſten Qualität, ſo wie derjenigen
Waaren Artikel, welche die Branche des Tuchhandels
in ſich faßt, darf ich mich wohl der Hoffnung hingeben,
daß es mir gelingen werde, jeder billigen Anforderung
zu genügen und durch eine aufrichtig gute Bedienung
das mir guütigſt zu gewährende Vertrauen warum ich
ergebenſt bitte, mir dauernd zu erwerben.

Das Decatiren der von mir gekauften Tuche, ſo
wie anderer hierzu geeigneten Stoffe, beſorge ich ſelbſt.

Halle, den 27. October 1830.
Louis Schroeter.

Fonds und Geld Cogrs,
Berlin, es Pr. er v Pr. Cour.

d 26 Octbr. 1880 Br. G. o Br. G.
St. Schuldſch. 4 923 91 Kur u. Nm. do. 1102Pr. Engl. Anl. 185 973 Schleſiſche do. 4l1023 c

do. 225 9654 Dom. Pfandbr. sPr. Engl. Ob, 304 85 jückſt. C. d. Km. 66
Km. Ob. m. l. C. 4 913 do. do. d. Nm. l 66
Nm. Jnt. Sch. do 4 914 insſch. d. Km. 67
Berl. Stadt-Ob. 4 943 do. do. d. Nm. 67
Königsb. do. 4 92 Holl. vollw. D. 183
Elbing. do. (45 97 Neue dito 19Danz. do. in Th. 35 Friedrichsd'or 18 123
Weſtpr. Pfob. A. 4 955 Disconto 5 6
Gr.-Hz. Poſ. do. 963
Oſtpr. Pfandbr.4 963
Pomm. Pfandbr.4 1023

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde,

Halle, d. 26. October.

Roggen 1 16 1 18 9Gerſte e 272 6 1 2 e 6Hafer 18 9 e 22 e 6Jn den 3 Markttagen vom 20. bis 26, October ſind zum
Verkauf in die hieſige Stadt eingebracht:
A. vom Lande in Summa 237 Wſp. 4 Schft.

Weitzen 65 Wſpl. 2 Schfl. Gerſte 36Wſpl. 2Schfl.

Roggen 77 Hafer 47 4Erbſen 14 16B. zu Waſſer nichts.
Zu Schiffe iſt abgefahren worden in Summa 110 Wſpl. 18 Schfl.

Weitzen 12 Wiſpl. Schfl, Gerſte 24 Wſpl.
Roggen 48 2 Hafer 12Erbſen 14 16

Nordhauſen, d. 23., October
Weizen 2 thl. ſgr. pf. bis 2thl, 12ſgr. pf.
Roggen 1 48 1 25Gerſte 27 1 7Hafer 18 7 2 23Rüböl, der Centner 173 thl,

eeinöl, 143 thl.Magdeburg, d. 23. October (Nach Wispeln.)
Weizen 49 65 thl. Gerſte 24 38 thl.
Roggen 42 Hafer 19 215

Quedlinburg, den 22. October. (Nach Wispeln.)
Weizen 56 thl. Gerſte 28 thk.
Roggen 4S8 thl. Hafer 19 thl.
Rüböl, der, Centner 163 thl.

Leinöl 15
(Die Fortſetzung der politiſchen Nachrichten

enthält die Beilage.)
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Beilage zu N 86. des Kuriers, Hall. Zeit. f. Stadt u. Land. 1830.

Niederlande.Aus dem Haag, d. 21. Oct. Die zweite Kam
mer der Generalſtaaten hat geſtern eine Königl. Bot-
ſchaft erhalten in welcher erklärt wird daß der Be
wegungsgrund zu der vom Prinzen von Oranien am
16. d. M. erlaſſenen Proklamation dem Könige
eben ſo wenig bekannt ſey, als die Folgen
derſelben von Jhm berechnet werden
könnten. Da nun aber daraus unzweideutig her
vorginge, daß in den ſüdlichen Provinzen die Anerken

nung der verfaſſungsmäßigen Autorität jetzt ganz und
gar aufgehört habe, ſo mochten ſich die Generalſtaa
ten von nun an ganz ausſchließlich mit den nordlichen
Provinzen befaßen und abwarten was in Anſehung je-
ner in gemeinſchaftlicher Erwägung mit, den Bundes
genoſſen beſchloſſen werde.

Brüſſel, d. 19. Oct. Als Antwort auf die letzte
Proklamation des Prinzen von Oranien iſt hier fol
gende Proklamation des proviſoriſchen Gouvernements
erſchienen: Es iſt dem proviſoriſchen Gouvernemente
eine zu Antwerpen bekannt gemachte Proklamation,
unterzeichnet Wilhelm, Prinz von Oranien,
zugeſchickt worden. Die Unabhangigkeit Belgiens,
welche ſchon durch den Sieg des Volkes feſtſtand und
keiner Ratifikation mehr bedarf, wird darin foörmlich
anerkannt. Allein es iſt die Rede von Provinzen, wo
der Prinz eine große Gewalt ausube, ſogar von Pro
vinzen, die der Prinz gouvernire. Das proviſoriſche
Gouvernement, dem das belgiſche Volk ſein Schickſal
anvertraut hat bis es ſelbſt durch ſeine Repraſentan-
ten beſtimmt haben wurde, auf welche Weiſe es ſich
gouverniren wolle, proteſtirt gegen dieſe Behauptun-
gen. Die Städte Antwerpen und Maeſtricht und die
Citadelle von Termonde, welche augenblicklich von dem
Feinde beſetzt ſind, werden, ſobald ſie ſich durch die
Gewalt der Dinge wiedergegeben ſeyn werden, allein
dem proviſoriſchen Gouvernemente gehorchen; ſie koön-
nen kein anderes Gouvernement und keine andere Ge-
walt anerkennen, als die, welche in dieſem Augenblicke
das Vaterland beherrſchen. Das Volk hat die Revo-
lution gemacht, das Volk hat die Holländer vom bel-
giſchen Boden vertrieben das Volk allein und nicht
der Prinz von Oranien ſteht an der Spitze der Bewe
gung die ihm ſeine Unabhangigkeit ſichert und ſeine
politiſche Nationalitaät begruünden wird. Hat das
proviſoriſche Gouvernement dem braven und edlen bel-
giſchen Volke geholfen, aus ſeiner geſellſchaftlichen Re-
generation alle Vortheile zu ziehen, die es mit Recht
davon erwarten kann, ſo werden ſeine Mitglieder ſtolz
darauf ſeyn, ſich wieder in die Reihen des Volkes zu
begeben, um mit ihm die Freiheit zu genießen, die es
mit ſeinem Blute erkaufte. Bruſſel, d. 18. Oct. 1830.
(Folgen die Unterſchriften

Frankreich.Paris, d. 18. Oct. Das Gouvernement hat
durch eine telegraphiſche Depeſche die Nachricht erhal-
ten, daß, Obriſt Valdes durch das Thal Baſtan in
Spanien eingedrungen iſt. Ueber Bayonne er
fahren wir, daß derſelbe am 13. Abends die Granze
überſchritten hat. Er war von Pablo und Men-
dez de Vigo begleitet, und wurde im erſten Flecken
gut aufgenommen. Die Kolonne des Obriſten Valdes,
ungefähr 800 Mann ſtark, war bei Tagesanbruch
aufgebrochen, um zu ihm zu ſtoßen. Am Morgen
ſollte Pablo, der nach Frankreich zuruckgekehrt iſt,
auf einem andern Punkte in das ſpaniſche Gebiet ein
dringen. Nach ihrer Ankunft ließ Obriſt Valdes eine
Proklamation vertheilen, worin er den Soldaten vor
haält, wie eine neue Bahn des Ruhms und der Hoff-
nung ſich ihnen eröffne. Obriſt Valdes iſt derſelbe,
der, an der Spitze von 60 Patrioten, im Jahr 1824
das Fort von Tariffa nahm, und ſich daſelbſt 23 Ta
ge lang gegen 4000 Franzoſen und Spanier, die von
3 Kriegsſchiffen unterſtützt wurden, hſelt. Nach der
Uebergabe der Feſtung begab er ſich mit dem Ueberreſte
ſeiner Gefaährten nach Afrika. Letztere ſind jetzt noch
um ihn.

Paris, d. 18. Oct. Hieſige Blätter melden
nach Privat Briefen aus Madrid vom 7. Oct. daß
der Marſchall Graf v. Bourmont dort angekommen
und vom Könige von Spanien zum Ober Befehlsha-
ber der an der noördlichen Granze vereinigten ſpaniſchen
Truppen ernannt worden ſey-

In Valenciennes ſind die ſtrengſten Maaßregeln
getroffen worden, um die Ausfuhr von Waffen nach
Belgien zu verhindern Jn dieſer Stadt ſelbſt ſo
wie in Douchy, haben die Zoll- Beamten mehrere Ki-
ſten mit Waffen in Beſch'ag genommen.

Paris, d. 19. October. Seit einigen Tagen
wurden in verſchiedenen Vierteln von Paris Verſuche
zur Störung der Ruhe gemacht. Es erſchienen Mauer-
Anſchläge, man hörte tumultuariſches Geſchrei, und
es bildeten ſich aufruhreriſche Rotten, welche den Tod
der Miniſter verlangten und gegen die Richter Dro-
hungen ausſtießen, wenn ſie dieſem Begehren nicht
Folge leiſten ſollten.

Zahlreiche Gruppen bildeten ſich geſtern Abend in
der Gegend des Palais Royal, die Gitter waren bei
Zeiten geſchloſſen und die Zugaänge zu dem Vorplatz
von der Nationalgarde beſetzt worden, und der Ein-
gang wurde verwehrt. Das Geſchrei: Es lebe der
König! die Miniſter müſſen ſterben! erſcholl. Ban-
den von Handwerkern durchzogen die Rue Saint-
Honoréè und ſangen die Pariſienne. Man verbreitete
das Gerucht, ſie nahmen ihren Weg nach Vincen-
nes, und andere Schaaren, welche von dem Pan-



theon ausgezogen wurden zu ihnen ſtoßen. Auch um
das Luxemburg rotteten ſich verſchiedene Haufen zu
ſammen, die Nationalgarde bemühte ſich, ſie zu zer-
ſtreuen.

Furſt Talleyrand hat dem Gouvernement ange
zeigt, daß Waffen von London nach der Bretagne
verſendet werden.

Mehrere Brigaden der Gendarmerie des Nordde-
partements haben Befehl erhalten, ſich im Bezirk von
Valenciennes zu koncentriren, um bei dem Rück
marſch der Freiwilligen der Belgiſch Pariſer
Legion, welche von dem belgiſchen Gebiet zuruckgewie-
ſen wurde die Ordnung zu erhalten.

Paris, d. 20. Oct. Die Bewegungen, welche
am 18. u. 19. ſtattfanden, ſind vöollig geſtillt. Der
König hat ſich ſo wurdevoll und kraftig dabei benom-
men, wie man nur von ihm erwarten kann. Die Na-
tionalgarde hat nicht minder ihre Pflicht auf eine aus
gezeichnete Weiſe gethan.

Uebrigens wird die Todesſtrafe vor dem Proceß
der Exminiſter nicht abgeſchafft.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 12. October. Was vor kaum einem

Jahre die beſonnenſten Männer als eine Chimare be-
trachteten die legislative und admini-
ſtrative Trennung Jrlands von Groß-
britannien ſcheint ſich doch jetzt verwirklichen
zu ſollen. Die Gemüther werden darauf vorbereitet,
und was noch mehr zu verwundern iſt, das Kabinet
ſelbſt ſcheint aus hohern Grunden, welche die dauer-
hafte innere Ruhe des Reichs angehn, dieſe Trennung
nicht mit der Eiferſucht zu betrachten, die man hatte
erwarten durfen.

London, d. 19. Oct. Am 16. d. hat ſich Karl X.
vom Schloſſe Lulworth nach Poole begeben und am
folgenden Tage daſelbſt auf einem Dampfboote nach
Edinburg eingeſchifft. Der Herzog und die Herzogin
v. Angouleme machen die Reiſe incognito zu Lande.
Die Herzogin v. Berry begab ſich zum neapolitani-
ſchen Geſandten, Grafen Ludolf, wo ſie einige Tage
zubringen wollte, um alsdann ihren erlauchten Ver
wandten nach dem Pallaſte von Holyrood- Houſe zu
folgen wo dieſelben wahrend ihres Aufenthalts in den
britiſchen Staaten bleiben werden.

Das Hof-Journal ſagt, es ſey ein belgiſcher
Agent hier geweſen, um dem Prinzen Leopold die
Krone anzubieten, aber nicht vorgelaſſen worden.

Spanien.
Madrid, d. 12. October. Vorgeſtern Nachmit-

tags iſt die Königin von einer Jnfantin glucklich ent
bunden worden. Geſtern Vormittags wurde dem neu-
gebornen königl. Kinde die heil. Taufe ertheilt es er-
hielt in derſelben die Namen Maria Jſabella
Luiſa. Bekanntlich iſt durch die pragmatiſche
Sanction vom 6. April 1830. die Thronfolge in Spa-
nien auch in weiblicher Linie erblich geworden.)

Rußland.
St. Petersburg, d. 16 October. Die dies-

jahrige Meſſe von Niſhnei-Nowgorod iſt ſehr vor-
theilhaft geweſen. Der Geſammt Werth aller zur
Meſſe angebrachten Waaren belief ſich auf 116,818,000
Rubel.

Von der ruſſiſchen Gränze, d. 4. October.
Die Nachrichten aus Belgien haben in Petersburg gro-
ßes Aufſehn erregt, und viele Kabinetsberathungen
veranlaßt. Man hoffte daſelbſt daß der König der
Niederlande auf guütlichem Wege eine Ausgleichung zu
Stande bringen und die Ruhe in ſeinem Reiche wie-
der herſtellen werde. Uebrigens ſoll man jetzt in Ruß-
land Unterlaſſung jeder Art von Jntervention in frem-
den Angelegenheiten, zur Erhaltung des europäiſchen
Friedens fur nöthig anſehen, und ſo ſehr man auch
Anfangs von der franzöſiſchen Umwalzung überraſcht
und über ihre Folgen beſorgt war, daher ſchnelle Maaß-
regeln dagegen ergreifen wollte, ſo iſt man jetzt ande-
rer Meinung und findet es den Umſtänden angemeſſe-
ner die Revolution ſich ſelbſt zu überlaſſen.

Zuletzt eingegangene Nachricht.
Paris, d. 21. October. Geſtern erhielt man

durch eine telegraphiſche Depeſche folgende Nachricht
Die ſpaniſchen Flüchtlinge, welche unter Anfuhrung

von Valdes und Vigo, ungefähr 800 Mann
ſtark, in Spanien eingedrungen ſind gänzlich geſchla
gen worden. Kaum 50 von ihnen iſt es gelungen, ſich

ber die Granze zuruckzuretten.“
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Ueber die belgiſche Jnſurrektion.
Fortſetzung und Beſchluß.)

Eine Angelegenheit welche die Gemüther vor al-
len andern im höchſten Grade beſchaftigte, war die des
Kirchenweſens. Die roömiſche Kurie, auf den be-
deutenden Ruckhalt unter dem belgiſchen Klerus und
den ihr wohl bekannten Geiſt der Volkmaſſen geſtützt,
hatte gleich zu Anfang der Unterhandlungen unüber-
ſteigliche Hinderniſſe in den Weg gelegt der Wider
ſtand der Utrechter ſchismatiſchen Kirche, die oben an
gedeuteten Verordnungen von 1825 und die Schöpfung
des philoſophiſchen Kollegiums, hatten dieſe Schwie-
rigkeiten noch vermehrt, und ſo kam denn 1827 ein
Konkordat mit dem römiſchen Stuhl zu Stande, wel
ches leider keiner Partei zuſagte: Man hatte in der
Abſicht die Katholiken zu beſchwichtigen ſo viel be-
williget, daß man gezwungen war, ſpäter einen Theil
des Zugeſtandenen zurück zunehmen und nun erneuerte
die Prieſter-Faktion ihre Angriffe mit geſteigerter
Wuth, und mit deſto wirkſamerm Erfolge, als die
Staatsgewalt in einen Widerſpruch mit ſich gerieth,
und der Vorwurf uber ſie kam, daß ein beſchworner
Vertrag einſeitig verletzt, und der Katholicismus als
ſolcher von dem Norden angefochten werde. Zu glei-
cher Zeit wiederholten ſich die Beſchwerden der Fran-
zöſiſch Liberalen, über Vorenthaltung der Jury, über
die Nichtexiſtenz der miniſteriellen Verantwortlichkeit,
uüber den Fortbeſtand der Mahlſteuer, uüber die Miß
brauche in der Geſetzespflege, und viel Anderes mehr.
Die in ihrem Kaſtenhochmuthe mannichfach gekrankte
Ariſtokratie, von den Prieſtern ſo ziemlich geleitet und
abhängig, ergriff den Zeitpunkt, welcher wiederum ei
nigen Einfluß auf die öffentliche Meinung ihr verſchaffen
zu können ſchien. Sie ließ von ihren feinern Mentoren
unſchwer ſich bereden, den bisherigen Ton etwas her-
unterzuſtimmen und durch Schmeichlung plebejiſcher
Leidenſchaften und Annahme populairer, ja ſelbſt libe
raler Manieren, ein bedeutendes Gewicht durch den
Glanz alter Namen und die Schätze ihres Reichthums
in die Schale der Oppoſition zu legen.

So ſtanden die Sachen die Jahre 1828 und 1829
hindurch, während welcher Zeit das Volk unausgeſetzt
planmäßig für die Revolution vorbereitet und auf alle
Weiſe zum Haß gegen die Regierung immer mehr auf-
gereizt wurde.

Die Verhaftung und Beſtrafung einer Anzahl
Journaliſten, wegen Preßvergehen, zumal aber die
von de Potter und Ducpetiaux, brachten die Flamme
noch mehr zum Ausbruch und die Hauptzielſcheibe des
Haſſes ward nunmehr der Juſtizminiſter van Maa-
nen, ein Mann von ſeltener Geſchaftskunde, reichen
wiſſenſchaftlichen Kenntniſſen, von ſtrenger Rechtlich-
keit und unbeugbarer Charakterſtärke, aber auch allzu
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ſtarrer und eigenwilliger Perſoönlichkeit, von allzu har
ten Formen und parlamentariſcher Unbeugſamkeit.
Jn dem Bewußtſeyn redlicher Geſinnung und eifriger
Treue, und in der Superiotat eines wiſſenſchaftlichen
Kopfes hatte dieſer Mann, welcher das Vertrauen der
bataviſchen Republik, König Ludwigs Napoleon, des
Jmperators ſelbſt, und König Wilhelms I. hinterein-
ander genoſſen, ſchon ſeit einiger Zeit mit allzuſchnei-
der Geringſchatzung auf das unruhige Treiben ober-
flachlicher Journaliſten herabgeblickt, und der morali-
ſchen Macht des Journalism ſelbſt zu wenig Glauben
beigemeſſen bis er endlich, wiewohl zu ſpat, eine an
dere Ueberzeugung gewann und nun zu Ende des Jah-
res 1829 die Regierung veranlaßte, einen kraftigeren
und beſtimmteren Weg einzuſchlagen. Es erſchien ein
Geſetz wegen Preßvergehen, welches aber leider
wieder zu ſcharf war, als daß es hätte zufriedenſtellen
können.

Der Juſtizminiſter ſelber hatte dies bald eingeſehen
und ein milderes und beſtimmteres Geſetz in Bereit-
ſchaft gehabt allein es war einer liſtigen und einfluß-
reichen Partei, beſtehend aus gekannten Hauptern der
Katholiken und geheimen Anhängern derſelben, ſo

wie aus Beſchützern der belgiſchen Oppoſition, gelun-
gen, das Herz des Monarchen mit Skrupeln über die
Gute des hinſichtlich der Katholiken befolgten Syſte-
mes, ſo wie mit Beſorgniſſen vor der Zukunft anzu
fuüllen. Man ſtellte die ſtrengen Maaßregeln als un-
praktiſch und nur zu heftigern Reaktionen anreizend
hin, die Milde dagegen als ein verſöhnendes Mittel
bei der Erbitterung, welche noch immer bei einem gro
ßen Theile der Gemuther obwalte.

So wurden nun der Prieſter- Partei wieder Zuge
ſtandniſſe ohne Maaß und Ziel gemacht, die, weit
entfernt, ihr zu genugen, die Anforderungen derſel-
ben nur noch ſteigerten und die moraliſche Kraft der

Regierung in dem Maaße ſchwächten, als ſie die der
jeſuitiſch katholiſchen Faction vermehrten. Jm Be-
wußtſeyn dieſer Kraft fingen die Apoſtoliſchen bereits
an, die Liberalen, ihre Verbündeten, ſichtbar zu ver
nachläßigen und wenn ſie auch vor der Hand noch den
Schein möglichſt zu bewahren ſuchten, ſo blickten ſie
doch mit innerer Seelenfreude auf die Wirkſamkeit
Polignacs und ſeiner Kollegen gegen die National-
Freiheiten Frankreichs und ſahen darin auch ihre Erndte
reifen.

Da geſchah mit einemmale der toödtliche Schlag,
welcher ſo viele Hoffnungen und Anſtrengungen der
Thorheit mit einemmale vernichtete, und eine der furcht
barſten Leichenreden dem Machiavellismus der Könige
und Miniſter hielt. Die Feſuitenpartei in Frankreich
war dadurch zerſchmettert, und aller Einfluß, auch ih-
rer Brüder in Belgien ſchien dadurch mit paralyſirt,
aber dieſelben hatten ihre Meiſter übertroffen unb hier-



ſeits ſchlauer und feiner geſpielt; ohne ſich aus der
Faſſung bringen zu laſſen, geſellten ſich die Apoſtoli
ſchen in Belgien dem durch dieſen Zufall an politi-
ſchem Gewichte wieder gehobenen und uber ſein Ver-
dienſt glücklichen Korps der Liberalen zu blieſen aus
dem einen Horne, und ſangen mit ihnen jeder Art von
Deſpotismus ſalbungsvolle Grabgeſange. Die Haupt-
ſtütze des fernern Beſtandes der Verbindung jedoch
war die Gemeinſchaft der Verſchwörung zum Umſturz
der Monarchie, und zur Trennung Belgiens mit oder
ohne den Gedanken der Vereinigung mit Frankreich.
Faſt alle während der letzten drei Jahre erhaltenen
Spuren leiteten auf Verbindungen mit einflußreichen
Mitgliedern der franzöſiſchen Oppoſition, zu deren
Lieblingsideen der Wiedergewinn Belgiens und Rhein
preußens jederzeit, aus verzeihlicher National Eitel-
keit, gehört hatte; die häufigen Reiſen mehrerer Haäup-
ter des belgiſchen Hochadels ſo wie mehrerer Mitglie-
der der liberalen Fraktion nach Paris, wohin immer
die Berichte vom Stande der Dinge in den Niederlan-
den mündlich uberbracht wurden, die Geldſummen und
Jnſtruktionen von Seite der Kongregation an die je-
ſuitiſche Abtheilung der belgiſchen Oppoſition, die
Aeußerungen Winke und Hoffnungen, welche in ver-
ſchiedenen Aktenſtucken des Potter'ſchen Prozeſſes ent-
halten ſind, endlich die Sprache der franzöſiſchen
Journale ſelbſt hinſichtlich der niederlandiſchen Ange-
legenheiten, laſſen keine Zweifel uber, wie die Sache
zuſammen haängt. Allein die belgiſche Oppoſition, in
der ubergroßen Ungeduld, bald möglichſt ein Gegenſtuck
zu der glorreichen Pariſer Revo.ution der drei Tage
des Julius zu liefern, und durch getreue Nachahmung
alles dort Vorgefallenen die Welt in Erſtaunen zu
ſetzen uüberſchritt die erhaltenen Weiſungen, und
fuhrte einen Staatsſtreich, der in den meiſten Einzeln-
heiten eben ſo unahnlich dem heldenmüthigen Beneh-
men der großen Nation, als die Berechnungen einer
überſpannten Partei derſelben, in Bezug auf Belgien,
ſtoöürend und durchkreuzend iſt. Statt die Konzentri-
rung und Befeſtigung der franzöſiſchen Revolution,
und die weitere Entwicklung der Weltverhaältniſſe bis
zum günſtigen Augenblick fur beide Theile abzuwar-
ten, erhob die liberalariſtokratiſche Faction in Brabant
die Fahne des Aufruhrs, ohne irgend eine erhebliche Ver-
anlaſſung, Plunderung. Brand, Diebſtahl und Attentat
des Meuchelmordes waren die erſten Akte dieſer Bewe
gung. Den niedrigſten Poöbel, angereizt durch Geld,
Getranke und Freudenmadchen, ſtellte man voran und
hetzte ihn, wie wuthende Doggen, auf Perſonen und
Eigenthum der vermöglichern Mitburger. Darauf
gab man ſich das Anſehen, den Unordnungen ſteuern

zu wollen und brachte, unter dem befrugeriſchen. Vor
wande, fur die öffentliche Sicherheit zu ſorgen, die
Bürger in Waffen auf dieſelben Leute aber, die man
zu Ausſchweifungen und Graäueln kurz zuvor bezahlt
hatte, ſchoß man an der Spitze dieſer bewaffneten
Bürger und mißbrauchte durch hinterliſtige Zuſicherun-
gen die Leichtgläubigkeit mancher Behörden, und die
Schwache der bewaffneten Macht an mehrern einzel-
nen Punkten. Die Fabriken wurden verbrannt die
Stätten des Gewerbfleißes verödet, die Preſſen an
ders ſchreibender Journaliſten zerſtort, die Wohnun-
gen anders denkender Bürger geplundert. Bei dieſem
Schauſpiele des ekelhafteſten und widerſinnigſten Auf-
ruhrs, des ſchwaärzeſten Undanks gegen ſechzehnjahrige
gehaufte Wohlthaten, der Verhöhnung aller kaum
noch zuvor heuchleriſch betheuerten Gefuhle der An-
hanglichkeit und Treue, bei dieſem laächerlichen Nach-
aäffen der Handlungen einer großen Nation, welche
ganz andere Verhältniſſe und Motive bei ihrem
Auftreten zur Selbſthulfe vor ſich gehabt, erſchie
nen uberall dieſelben Menſchen, welche die offentliche
Meinung, der klarer ſehende Blick der Gutgeſinn-
ten, ihre eigenen Reden, Schriften und Hand
lungen, und richterliche Nachforſchungen, als Ur-
heber Theilnehmer Werkzeuge oder Beforderer
und Beſchutzer von Unordnungen, Ungeſetzlichkeiten,
Aufreizungen und aufrühreriſchen Attentaten bezeichnet
haben, auf dem Vordergrund der Buhne wirkſam,
und die, welche außerhalb des Landes ſich befinden,
reichen ihnen bruderlich die Hand, und arbeiten fort
fur die längſt gekannten Zwecke. Die Chefs der Oppo
ſition in den Generalſtaaten, die intriganten und du-
pirten Männer der hohen Ariſtokratie, die Haupter
der apoſtoliſchen Faktion unter den Prieſtern, durch
einige Publiciſten des Courrier de la Meuſe und des
Catholique des Pays Bas ihrer Farbe repraſentirt,
die Journaliſten des Courrier des Pays- Bas, des Po-
litique u. ſ. w, die widerſetzlichen Jndividuen der Dis-
ciplinarkonſeils bei den Kommunal Garden, die feind
ſeligen Mitglieder der Ortsbehoörden, die Advokaten,
welche ſeit vielen Jahren die Sache aller Unruheſtifter
vertheidigt, die relegirten Studenten, kurz alle edeln
Elemente einer zweiten Auflage des van der Noodt-
ſchen Poſſenſpiels, ſieht man bunt hier zuſammenge-
miſcht; dabei betrogene Enthuſiaſten der Freiheit, wel-
che mit Schaudern nunmehr das wucheriſche Aufgehen
unheilvoller Saat gewahren, und weit über das an-
fanglich geſteckte Ziel ſich herausgetragen fuühlen.

Und wer vermag zu ermeſſen, wie weit die Un
glucklichen noch mit fortgeriſſen werden
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